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Fmnhfirisnhfi WfirtR im Olympismus

Ist die Idee des

lung
Modellcharakter zu übernehmen?

Einige Persönlichkeiten
verschiedenster Herkunft haben
sich für «mobile» zu dieser
Frage geäussert.

«

Sepp Blatter,
Fl FA-Präsident

J!
unge Sportler sind in erster Linie junge Men¬

schen, deren Weltbild im Entstehen begriffen
ist. Sie erwarten eine ganzheitliche Ausbildung

und Betreuung, die ihrem Wesen in all seinen
Facetten gerecht wird. Bei der Ausbildung

junger Athleten ist daher darauf zu
achten, dass das auf absoluten Werten

gegründete Motto < schneller,
höher, stärken nicht allein im
Zentrum steht, sondern zusammen

mit ethischen Werten des

Fairplay sowie des Respekts der

Gegner und der eigenen Person
vermittelt wird.» m

Adolf Qgi, Bundesrat

« Ol
lympische Spiele, wie wir sie im Jahr 2006
in Sion durchführen wollen, sind mehr als

eine Sport-Grossveranstaltung. Baron Pierre
de Coubertin begründete am Ende des 19. Jahrhun¬

derts nicht nur die Olympischen Spiele der
Neuzeit, sondern schuf auch die Grundlagen

der olympischen Erziehung.
Selbstbestimmung, Verantwortungsbewus-
stsein, ganzheitliche Bildung, Fairplay
im Sport und im täglichen Leben bis
hin zum weltumspannenden Frieden

der Völker waren seine Leitideen. Das

sindpädagogische und ethischeWerte, die
heute, 100 Jahre später, wichtiger und aktueller

sind denn je.»

48 mobile 3199 Die Fachzeitschrift für Sport



Meinunaen

Jacqueline Fendt, Präsidentin
der Generaldirektion Expo.P1

«D
as Weitergeben von Wissen und Erfahrung ist
eng an die Wertschätzung von Modellen und
Vorbildern geknüpft. Als generationenübergreifende

Idee sowie als ursprünglicher För¬

derer des humanistischen Gleichtstel-
lungsgrundsatzes ist der olympische

Gedanke hierfür sehr positiv
besetzt.» m

Jean-François Pahud,
Konservator Olympisches
Museum in Lausanne

«D
er Olympismus allein hat keinen erzieheri¬
schen Modellcharakter bei der Ausbildung
von jungen Sportlerinnen und Sportlern. Es

bedarf eines grossen Aufwandes, um die Bedeu¬

tung auf der ganzen Welt zu unterstreichen.
Die Verantwortung dafür, die ursprünglich

der Begründer der modernen
Spiele, Pierre des Coubertin, persönlich
trug, liegt heute bei der Internationalen

Olympischen Akademie einerseits
und bei der Idee der olympischen

Solidarität anderseits. Die Internationale
Olympische Akademie organisiert jedes

Jahr in Griechenland eine Zusammenkunft
von jungen Menschen aus der ganzen Welt, um
über die Zukunft der olympischen Bewegung und
insbesondere über die erzieherischen Werte zu
diskutieren. Um die ehrgeizigen und in der heutigen
Zeit oft ein wenig umstrittenen Ideen umsetzen zu
können, braucht die olympische Bewegung weiterhin

zahllose freiwillige Helfer als Lehrer, Trainer
oder Leiter.» nri

«

Nicolas G. Hayek,
Präsident der Swatch Group

Di
er Olympismus in seiner reinsten Form ist ein Wettkampfunter jun¬
gen Athleten aus der ganzen Welt, ohne Einschränkungen in Bezug
aufRassen, Farben, Religionen, Nationalitäten und Geschlechter. Die

erzieherischen Werte des Olympismus sind für die Jugend wichtig,
weil sie

• Toleranz unter allen Menschen lehren
lehren, die eigenen Fähigkeiten auszuschöpfen, um an die
Limiten zu gehen

• lehren, Schönheit, Gesundheit und Emotionen mit einer
positiven Einstellung zu verbinden

• lehren, mit Humor und Grösse zu verlieren: wichtig ist es,

mitzumachen und nicht zu gewinnen.
Deshalb unterstützt Swatch den Leistungssport und den

Olympismus. Nicht aus wirtschaftlichen Überlegungen, sondern aus
der Motivation heraus, die exaktesten Zeitmessgeräte für den Sport zu

entwickeln und eine Vielzahl von Spezialisten für den Einsatz dieser
Instrumente auszubilden. Aus diesem Gesichtspunkt heraus ist Swatch
nicht einfach ein Sponsor, sondern integraler Teil der olympischen Bewegung

auf diesem Planeten.»
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